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Amtliches.
Nagold.

Aushebung der Militärpflichtigen.
Das diesjährigeAushebungsgeschäft findet am

Freitag den S. Juli ds. Js.
und am

Samstag den 4 . Juli ds. Js.
je vormittags von 8 Uhr an auf demRathaus in Na¬
gold statt.

Am ersten Tage kommen die Reklamierten , die als
dauernd untauglich erklärten , die zum Landsturm und
zur Ersatzreserve vorgeschlagenen Militärpflichtigen, am
zweiten Tag die als tauglich bezeichnten Militärpflichti¬
gen zur Vorstellung.

Die Ortsvorsteher erhalten die Weisung, die vor die
K. Oberersatzkommission zu beordernden Militärpflichtigen,
über welche ihnen besondere Verzeichnisse zukom¬
men werde«, mit dem Anfügen vorzuladen, daß sie bei
Vermeidung der gesetzlichen Strafen und Rechtsnachteile an
den genannten Tagen je vormittags 7 '/- Uhr auf dem
Rathaus in Nagold zu erscheinen haben. Auch sind die
Militärpflichtigen auf die Bestimmungen der Wehrordnung
W 65 Z. 3, 71 Z. 7 und 72 Z. 3 aufmerksam zu machen,
wornach Versuche Militärpflichtiger zur Täuschung gerichtlich
bestraft werden, die Entscheidungen der K. Oberersatzkommis¬
sion endgültig entschieden sind und jeder in den Grundlisten
des Aushebungsbezirks enthaltene Militärpflichtige berech¬
tigt ist, im Aushebungstermin zu erscheinen und der Oder¬
ersatzkommission etwaige Anliegen vorzutragen.

Ferner haben die Ortsvorsteher daraus hinzuwirken, daß
die Militärpflichtigen mit reingewaschenem Körper und
reiner Wäsche erscheinen. Diejenigen Militärpflichtigen,
welche an Schwerhörigkeit zu leiden behaupten, haben
das Innere der Ohren gründlich zu reinigen, um eine
Untersuchung derselben zu ermöglichen.

Ortskundige Fehler der Militärpflichtigen (geist¬
ige Beschränktheit, Epilepsie re.) sind — soweit
solche nicht schon bei der Musterung zur Sprache gebracht
wurden— vor der Aushebung dem Unterzeichneten anzu-
zeigen. Bei Schwerhörigen , Nervenleidenden , Stot¬
terern, Geisteskranken oder Taubstummen verlangt
die Kgl. Oberersatzkommission Vorlage von ärztlichen
Zeugnissen.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß Familien-
verhsttnisse halber ein Militärpflichtiger niemals zum Train
bestimmt wird und daher derartige Gesuchewertlos sind.

Die Eröffnungsurkunden der Vorladung der
Militärpflichtigen sind unter Anschluß der Losungs¬
scheine spätestens bis 27 . d. Mts . hieher vor-
znlegen.

Militärpflichtige, welche sich auswärts aufhalten,
dürfen nicht von anderen Bezirken hieher zur Aushebung
berufen werden, sind vielmehr zu belehren , daß sie sich
am Orte ihres dauernden (nicht bloß vorübergehenden)
Aufenthalts zur Stammrolle anzumelden und zur Aus¬
hebung zu stellen haben.

Der: reisende SeLbstmsrder.
Eine heitere Geschichte auf dunklem Grund

von Paul Lang , Urach.
(Fortsetzung.)

2.
Ottmar saß auf einem Steinhaufen an der Landstraße.

Er hatte einen Stiefel ausgezogen und versuchte mit seinem
Messer einen Nagel, der durch die Sohle gedrungen war,
zurückzudrücken. Sein Fuß schmerzte empfindlich. Aber
durch einen erbärmlichen Nagel seinen Plan sich durchkreuzen
zu lassen— nein, es ging nicht. Er sah nach dem Pfarr¬
haus zurück, dessen Fenster noch hell erleuchtet waren. Jetzt
führt die Frau Pfarrerin ihren Mann an Edgars Wiege;
dann setzt sie ihm das Abendessen vor; der Mann ist glück¬
lich, und er war heute wieder so freundlich, so treuherzig. —

Nein, nur nicht gefühlfelig werden! Weiter! Nur nichts
halb tun!

Ein Wagen kam. hinter ihm her; er fuhr aber nicht
so leicht, wie der Einspänner der Studenten. Mit schweren
bedächtigen Schritten ging der Fuhrmann neben dem Pferde
her. Eine längliche Kiste oder etwas ähnliches, mit grobem
Tuch überdeckt, lag auf dem Wagen, an dem vorn eine
Laterne befestigt war.

„Wohin geht die Reise, Landsmanns" fragte der
Doktor.

„Der Nase nach!" war die Antwort.

Nagold, Donnerstag den 11. Juni
Sodann haben die Ortsvorsteher darauf zu achten, daß

keine Scheinverzüge Vorkommen. Bei denjenigen Mili¬
tärpflichtigen, welche vor der Aushebung sich wieder nach
Hause begeben, ist sich daher zu vergewissern, ob sie nicht
in der Absicht gekommen sind, um an der Aushebung teil¬
zunehmen und hernach wieder an ihren früheren Ort zu¬
rückzukehren. Es ist daher von jetzt an bei jeder Neu¬
anmeldung zu berichten, ob nicht ein Scheinverzug des
Militärpflichtigen vorliegt.

Von der Beiziehung der Ortsvorsteher zum Aushebungs¬
geschäft wird auch Heuer abgesehen.

Endlich werdendieOrtsvorsteherbeauftragt, die Stamm-
rollen pro 1SV1, 1SV2 und 1SVS nebst den Ge-
bnrtsliste» und Beilage » zum Zweck der Prüfung
durch den Zivilvorfitzenden der Kgl. Oberersatzkommission
zuverlässig bis 27 . ds. Mts . an das Oberamt ein¬
zusenden.

Sollten in neuerer Zeit Strafe « gegen Militär-
Pflichtige anerkannt worden sein, so wären solche in den
Stammrollen nachzutragen und dem Oberamt in beson¬
derem Bericht anzuzeigen.

Den 8. Juni 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Durch Ministerialerlaß vom3. ds. Mts. Nr. 7956

ist dem IX. landwirtschaftlichen Gauverband die Erlaubnis
erteilt worden, in Verbindung mit de« am 14. Sept. d.I.
in Rottweil stattfindenden Zentralzuchtviehmarkt eine öffent¬
liche Lotterie zu veranstalten., bei welcher im Umfang des
Schwarzwaldkreises 12,000 Lose zu 1 Mark abgesetzt werden
dürfen.

Nagold,  den 9. Juni 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Die Bestellung des Oberamtstierarzts Metzger  in Nagold
zum Stadttierarzt von Haiterbach ist am 8. Juni 1903 von der K.
Regierung des Schwarzwaldkreises bestätigt worden.

UoMischs KeSerficht.
Eine Statistik über die diesmaligen Reichstagskandi¬

daturen hat berechnet, daß bis jetzt 1424 Kandidaten auf¬
gestellt sind. Natürlich sind dabei auch die Zählkandidaturen
milgerechnet, die gleichfalls zugenommen haben. Heute sucht
nichl nur die Sozialdemokratische Partei die Wahlen zu einer
Art Generalmusterung ihrer Anhänger zu mache«; auch an¬
dere Parteien sind zu dieser Praxis übergegangen, die natür¬
lich zur Folge hat, daß auch die Zahl der Stichwahlen
immer größer werden wird. Die große Anzahl von Kan¬
didaten könnte als ein schlagender Beweis gegen die Not¬
wendigkeit der Einführung von Diäten angesehen werden.
Trotz des Mangels an solchen und trotzdem es noch höchst
fraglich ist, ob die Reichsregierung sich in der kommenden
Legislaturperiode dazu entschließen wird, Diäten einzusühren,
haben für jeden Wahlkreis nicht ein, sondern im Durchschnitt
drei bis vier Kandidaten gefunden werden können. Und
wenn auch nicht jeder von ihnen mit der Möglichkeit zu
rechnen hat, daß ihn das Los trifft, ein diätenloses Mandat

„Das kann jeder sagen, dem die Nase nicht schief im
Gesicht sitzt. Wollt Ihr Euch nicht etwas deutlicher aus-
drücken, welches Ziel ihr zu erreichen gedenkt?"

„Ich fahre dahinauf, wo die studierten Herren Her¬
kommen, die vor lauter Probieren gar nichts studiert haben."

„Darf man auch mit?"
„Ich kann die Landstraße keinem Menschen verbieten."
„Darf man auf Euren Wagen aufsitzen?"
„Hier wird nicht aufgesessen!"
„Warum nicht?"
„Das sind meine Sachen!"
„Aber an Eurer Laterne darf man eine Zigarre an¬

zünden?"
„Meinetwegen!"
„Wollt Ihr nicht auch eine nehmen?"
„Nein!"
„Warum nicht?"
„Das sind wieder meine Sachen."
Der Doktor zündete an der schwankenden Laterne eine

Zigarre an und freute sich, daß er einen Grobian gefunden.
„Was führt Ihr denn da auf dem Wagen?"
„Das geht niemand etwas an!"
„Wie heißt Ihr denn eigentlich, wenn man fragen

darf?" '
„Johann Georg Rauhagel."
Der Doktor konnte sich nicht enthalten, über den sonder¬

baren Namen vernehmlich zu lachen. Der Fuhrmann aber
holte aus und knallte so kräftig, daß ein Raubvogel aus dem

ML.

annehmen zu müssen, ss ist doch der Kandidatenüberfluß
eine beachtenswerte Erscheinung.

Der englische Kolouialmiuisterwird in einem Artikel
der liberalen Daily News infolge der ruhigen Auseinander¬
setzung der Nordd. Allg. Ztg. über die Zolldifferenz mit
Kanada ganz gehörig abgekanzelt. Es heißt dort: „Daß
Chamberlain in dem Bestreben, das Land mit seinem phan¬
tastischen Schema zu überrumpeln, vor nichts zurückschreckt,
muß jedem klar werden, der die maßvolle und überzeugende
Erklärung liest, mit der Deutschland die Beschuldigungen
beantwortet. Die Grundlagen seiner Phrasen stellt sich
jetzt doch als sehr schwach heraus. Alles, womit Deutsch¬
land die Aktion Kanadas, den Importen dieses Landes die
Meistbegünstigungzu verweigern— oder mit anderen
Worten, britischen Gütern einen Vorzugstarif zu gewähren
— beantwortet hat, war, daß es seinerseits auch Kanada
von der Liste der meistbegünstigten Nationen strich. Konnte
Chamberlain etwas anderes erwarten? Deutschland er¬
klärt, daß es weiter nichts getan hat, als kanadische Güter
dem gewöhnlichen Tarif zu unterwerfen. Es sind keine
Kampftälle aufgelegt worden. Kanada zieht den britischen
Handel dem deutschen vor und begünstig den einen auf
Kosten des andern. Weder Kanada noch wir haben uns
über etwas zu beklagen. Wir haben etwas gewonnen,
Deutschland hat etwas verloren. Es ist aber ebenso un¬
recht wie unvernünftig, Deutschland in einen Streit (mit
England) zu verwickeln, zu dem e8 nicht die geringste Ur¬
sache gegeben hat. Das ist ein Teil des Preises, den wir
für einen Mann zahlen, der, indem er uns jede Nation zu
Feinden macht, der schlimmste Feind seiner eigenen Nation ist."

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r . Stuttgart , 9. Juni . Die Kammer der Abgeordneten trat
heute in die Spezialberatung des Etats des Kultusdepartements
ein und erledigte die Kapitel 48—60. In der Beratung kamen
verschiedene Fragen zur Sprache, zunächst die den Lehrern verspro¬
chene Gehaltserhöhung , welche von sämtlichen Rednern befürwortet
und von dem Kultusminister für den nächsten Etat in Aussicht ge¬
stellt wurde. Zu der von Hi ' ldenbrand  angeregten Frage der
Feuerbestattung wollte der Minister seine Stellungnahme nicht preis¬
geben, da die Regierung hierüber in einiger Zeit verhandeln wird.
Bon Liesching  wurde eine Ersparnis bei den evangelischen nie¬
deren Seminarien durch Zusammenlegung derselben oder durch Ver¬
einigung mit den Gymnasien gewünscht, um nicht eines eigenen
Lehrapparates zu bedürfen. Gegen eine derartige Aenderung sprachen
sich verschiedene Redner aus , namentlich die Prälaten v. Wittich
und v. Sandberg er.  Der Minister betonte, die Unterrichts-
verwaltung werde oie Angelegenheit, namentlich im Hinblick auf
eine Zusammenlegung nicht aus dem Auge lassen, v. Geh wünschte
eine völlige Abschaffung des Internats . Bei Kap. 56 : Bistum und
Priesterseminar, entstand eine lebhafte religiöse Debatte. Hilden¬
brand  erinnerte an die Mergentheimer Rede des Bischofs mid
forderte die Regierung ans, solche Störungen des konfessionellen
Friedens zu verhindern. Der Kultusminister lehnte es jedoch ab,
dieser Anregung Folge zu geben und betonte, »aß er sich jeder
Stellungnahme zu der Rede des Bischofs enthalte. Unterstützt wurde
Hildenbrand durch den Abgeordneten H a u ß m a n n - Balingen.
Auch Prälat v. Sandberger  stimmte diesen Rednern im allge¬
meinen bei; dagegen traten die Abgeordneten v. Kiene  und die
beiden Rembold, sowie auch Domkapitular Lang  für den Bischof
ein. In der Debatte, die den heutigen Tag zu einem solchen ersten
Ranges machte, kam allgemein der Wunsch zum Ausdruck, daß der

Gebüsch flatterte. Sie gingen eine Weile schweigend neben¬
einander.

„Wer seid denn Ihr eigentlich?" Hub nun Rauhagel
zu fragen an.

„Ich bin Reisender."
„Das kann jeder sagen, wenn er nicht gerade im Bett

liegt."
„Nun, ein reisender Selbstmörder."
„Was — ich Hab' Euch nicht recht verstanden."
„Reisender Selbstmörder !" wiederholte der

Doktor. Der Ausdruck war als Antwort auf neugierige
Fragen während seines letzten Universitätsjahres sehr be¬
liebt gewesen.

Der Fuhrmann aber entgegnete ebenso nachdrücklich
als bedächtig: „Wenn Ihr nocheinmal so etwas DummeS
saget, dann knall ich Euch eins um die Ohren und lass'
Euch stehen."

„Ei waS, Rauhagel! Ihr versteht aber auch gar keinen
Spaß. Seid gescheit und laßt mich aufsitzen, ich Hab einen
wunden Fuß. Es soll Euer Schaden nicht sein. Schwer
geladen habt Ihr doch nicht, und Euer Rößlein zieht leicht
anderthalb Zentner mehr."

„Mein Schaden ists nicht; vielleicht der Eure. Sitzt
eben auf, Wenns sein muß. — Wenn's Euch hintendrein
reut, so wasch' ich meine Hände in Unschuld," setzte er nach
einer Pause hinzu. Ottmar war aber schon auf das Fuhr¬
werk geklettert. Er saß recht bequem auf der groben Lein¬
wand, seinem Fuß tat die Ruhe wohl und er ließ den



konfessionelle Friede gewahrt werden möge zum Wöhle des deutschen
Vaterlandes . Morgen Fortsetzung . Schluß 7 Uhr.

Gages -WeuigKeiten.
Aus Stadt uud Laud.

Nagold, 11. Juni.
Vom Rathaus . Milgeteilt wird , daß beim letzten

Holzverkauf für gesundes Scheidholz 7— 8 ^ pro km .,
für Anbruchholz 6— 7 ^ pro km ., für Nadelreis der bis¬
herige Preis gelöst wurde . — In stets widerruflicher Weise
genehmigt wird zufolge einer Eingabe , den Schäfern das
Befahren des Steinbruchsträßle auf die Mötzingerstraße,
denselben dagegen das Befahren des Wolfsbergwalds ver¬
boten . — In Sachen des Schadenersatzanspruchs für die
beim Brand des städtischen Gartenhäuschens beschädigten
und verbrannten Bäume und Sträucher wird die Beschluß¬
fassung für heute ausgesetzt , ebenso bezüglich eines Landan¬
gebots von Fuhrmann G . Widmaier auf der Insel den gm
zu 6 da noch Erhebungen angestellt werden sollen . — Zur
Verhandlung kommt eine Streitsache des Krd . Deuble , Oelers
gegen Jak . Hiller , Schreiner wegen Vorenthaltung einer Sache;
Kläger beantragt Herausgabe oder Wertersatz . Beklagter
legt dar , daß er zur Wahrung des freien Verkehrs auf
seinem Eigentum und nach erfolgloser Aufforderung des
Klägers die hindernden Objekte zu verstellen , diese selbst
entfernt und eingeschlossen habe ; er wird belehrt , daß er
hiezu nicht berechtigt gewesen sei und da eine Verständigung
nicht zu stände kommt , verurteilt , die Sachen herauszugeben
und die Kosten des Rechtsstreits zu tragen . — Mitgeteilt
wird , daß der der Altensteiger Viehprämierung zugeführte
Farren mit einem 2 . Preis (120 prämiert wurde ; davon
werden dem Farrenhalter Hetzer vom GR . 30 ^ bewilligt.
— Damit ist die öffentliche Sitzung geschlossen.

Pädagogischer Fortbildungskurs . In diesem Sommer
wird während der Ernteferieu ein dreiwöchiger pädagogischer
Fortbildungskurs für jüngere Lehrer an der Seminar¬
übungsschule in Eßlingen gehalten werden . Anmeldung bis
zum 1. Juli ds . Js . Die Einberufenen erhalten ein Tag¬
geld von drei Mark.

Besitzwechsel. Die in weiten Kreisen wohlbekannte
Köhlerei wurde heute von Bierbrauer Dürr hier erworben.
Dar Preis beträgt 35000 ^ ohne Inventar.

—t . Altensteig , 9. Juni . Die staatliche Rindvieh¬
schau für den Bezirk Nagold wurde gestern hier abgehalten.
Es wurden zugetrieben 34 Kühe und 15 Farren . Die
Tiere waren durchschnittlich schöne Exemplare des im Be¬
zirk allgemein verbreiteten Simmentaler Schlags und die
Ausstellung zeigte deutlich , daß man im Bezirk eifrig bestrebt
ist, durch Einführung guten Zuchtviehs die Viehzucht in
hiesiger Gegend möglichst zu heben . Mit Preisen wurden
bedacht 7 Besitzer von Farren (darunter diel Stadtgemeinde
Nagold mit einem 2 . Preis ) und 12 Besitzer von Kühen.
(Das Ergebnis wird noch besonders bekannt gemacht werden .)
Als Preisrichter waren tätig Landestierzuchtinspektor Fecht-
Stuttgart , Oekonomierat Lauderer - Kirchberg , Inspektor Dr.
Wacker -Leonberg und Oekonom Walther in Aach. Nach
der Prämierung fand ein gemeinschaftliches Essen im Gasth.
zur Linde statt . — Gestern wurde hier auch eine medizinal¬
polizeiliche Visitation durch Medizinalrat Scheuerten aus
Stuttgart und das Oberamtsphysikat Nagold vorgenommen.

—t . Altensteig , 10 . Juni . Die Frühjahrshaupt¬
konferenz , an der sich sämtliche Lehrer des Bezirks zu
beteiligen hatten , fand gestern hier unter dem Vorsitz von
Bezirksschulinspektor Pf . Schott von Altensteig -Dorf statt.
Um 10 Uhr begann die Konferenz mit einer hübschen musi¬
kalischen Aufführung in der Kirche , wobei mehrere gediegene
Orgelkompositionen , sowie zwei altkirchliche Männerchöre
vorgetragen wurden . Die eigentliche Verhandlung war im
untern Schulhaus . Näch einer Lehrprobe über „ Ofen und
Schornstein " , gehalten mit Schülern der Oberklasse , folgte
die Besprechung der vom Konferenzleiter aufgestellten Thesen
über „ Mundart und Volksschule " , die zu regem Gedanken¬
austausch Veranlassung gaben . Ein Vortrag über „ Die
Erziehung der Jugend im heiligen Lande " wurde wegen
der vorgeschrittenen Zeit auf die Bezirksschulversammlung
verschoben . Den Schluß der Konferenz bildete ein gemein¬
schaftliches Essen im Gasth . zur Traube.

Egenhausen , 11 . Juni . Das Gasthaus zum Lamm
ging durch Kauf in den Besitz vou . Georg Schrade  über.

Gültlingeu , 9 . Juni . Heute nacht um 11 Uhr
hielt die hiesige, aus 70 Mann bestehende freiwillige Feuer¬
wehr eine Nachtübung  ab , die als gelungen bezeichnet
werden muß . I » sehr kurzer Zeit nach dem Alarmsignal
war die Mannschaft in Tätigkeit . Das günstig gewählte
Brandobjekt , die Nähe des Wassers , die gute Beleuchtung und
der vortreffliche Zugang kam den Operationen zu statten . Aus
die Zuschauer hat die Ruhe und der Pflichteifer der Feuer¬
wehr bei ihrer Arbeit einen guten Eindruckgemacht.

Bleiknopf seines Stocks spielend auf die Kiste fallen , die
einen hohlen Ton gab.

„Euer Geklops könnt Ihr bleiben lassen ; es hat keinen
Wert, " sagte Rauhagel.

Ottmar ließ den Stock ruhen und dachte nach . Wenn
der Mann am Ende Dynamit oder Nitroglycerin auf dem
Wagen hätte . Ein schneller Tod ! Aber ganz geheuer wars
dem Doktor doch nicht . Zugleich glaubte er zu bemerken,
daß sich der Fuhrmann stets in angemessener Entfernung
von der Kiste hielt . Doch wie sollte man aus dem sonder¬
baren Kauz etwas herausbringen?

(Fortsetzung folgt .)

r . Cannstatt , 10 . Juni . Heute früh V»3 Uhr brach
in einem Fabrikgebäude der Daimler Motoren -Gesellschaft
Großfeuer  aus , das mit rasender Schnelligkeit um sich
griff . Das aus Fachwerk bestehende Gebäude , in welchem
sich die Montierungswerkstätte und die Lagerräume befanden,
wurde in kurzer Zeit ein Raub der Flammen . Vier an¬
grenzende Doppelwohnhäuser der Christoph - und Teckstraße
wurden von den herüberschlagenden Flammen ergriffen , so
daß die Feuerwehr ihre Tätigkeit auf die Rettung dieser
Gebäude beschränken mußte . Um 3 Uhr stürzte das ein
Flammenmeer bildende Fabrikgebäude unter donnerähnlichem
Getöse in sich zusammen . Eine große Gefahr für die Nach¬
barschaft bildete das zum großen Glück nur in geringen
Quantitäten vorhandene Benzin , welches von Zeit zu Zeit
mit lautem Knall explodierte . Gegen 4 Uhr war die größte
Gefahr für die zu gleicher Zeit brennende » Wohngebäude
vorüber . Bei den Gebäuden Christophstr . 23 und 24 stand
schon der Dachstuhl in Hellen Flammen . Das abgebrannte
Fabrikgebäude diente seinerzeit als Ausstellungshalle bei
der Elektrizitätsausstellung in Stuttgart und wurde von
der Daimler Motorengesellschaft käuflich erworben . Der
Schaden beläuft sich auf zwei Millionen Mark,
da eine größere Anzahl fertiger und halbfertiger Motor¬
wagen verbrannt sind, man spricht von gegen 100 . Auch
der Schaden an den 4 mehr oder weniger durch Feuer und
Wasser beschädigten Wohnhäusern dürste nicht unerheblich
sein. Ueber die Entstehungsursache ist nichts bekannt.

Tübingen , 8 . Juni . Die evang .-theol . Fakultät der
Landesuniversität Hst Herrn Inspektor Th . Oe hl er in
Basel zum Doktor der Theologie Ehrenhalber ernannt . In
dem Diplom heißt es , Oehler sei seit 20 Jahren Inspektor
der Missionsgesellschaft in Basel , die, obwohl auf Schweizer¬
boden begründet , doch von Anfang bis heute die unsrige sei,
durch innere Anteilnahme , Gebet , Beiträge und Missionäre.
Das Diplom rühmt die Leitung dieser Anstalt durch Oehler,
der , wenn er den erprobten Grundsätzen seiner Vorgänger
treu sei, doch sie zeitgemäß z. B . auch im Blick auf die Ko¬
lonialpolitik unseres deutschen Reichs fortbilde . Zugleich sei
Oehler ein geschätzter Missionsschriftsteller und Herausgeber
eines gelehrten Werkes seines Vaters.

^ ^

Aus dem Parteileben . Für die Reichstagswahl ist
in Aalen vom Zentrum als Kandidat der seitherige Abge¬
ordnete Hofmann  vorgesehen , dessen Wahl sicher ist. Als
Zählkandidaten sind aufgestellt : Von der Deutschen Partei
Hieb  er , von der Volkspartei P a y e r (noch nicht ganz be¬
stimmt ), von der Sozialdemokratie Rudolf.

*
* H

Zur Wahlbewegung . Die Parteiblätter berichten über
die Wähler -Versammlung des konservativen Kandidaten
Sonntag den 7 . d. M . in Nagold wie folgt:

Nagold,  8 . Juni . Am gestrigen Tag fand im voll¬
besetzten Saal z. Rößle die Schrempf ' sche  Wahlversamm¬
lung unter dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten Schaible
statt . Schrempf berichtete zuerst über die letzte Periode
seiner Reichsbotentätigkeit und begründete namentlich seine
ablehnende Haltung dem Fleischbeschaugesetz gegenüber damit,
daß dasselbe dem Ausland gegenüber unwirksam sei, dem
Inland gegenüber zu scharf und zu lästig wirke . Bezüglich
des Zolltarifs bedauert er , daß nur in Roggen , Weizen,
Braugerste und Haber Minimalzölle festgelegt wurden . Er
wies den Vorwurf zurück, daß diese Zölle eine Brot -Ver¬
teuerung im Gefolge haben würden . Der lebhafte Beifall
zeigte , daß seine Ausführungen bei dem größeren Teil der
Versammlung kräftigen Anklang gefunden haben.

Schw . Merkur.
Nagold,  8 . Juni . Die auf Sonntag abend in den

Gasthos zum Rößle einberufene , von Wählern aus Stadt
und Land überaus zahlreich besuchte Versammlung der kon¬
servativen Partei bewies aufs neue die Zugkraft der An¬
sprachen unseres seitherigen Rcichstagsabgeordneten Fr.
Schrempf.  Sie bekunden aber auch für jeden unbe¬
fangenen Zuhörer seine gründlichen und vielseitigen politischen
und wirtschaftlichen Kenntnisse wie seine unerschrockene Ueber-
zeugungstreue . Schrempf versicherte zunächst , daß er lieber
zu Gunsten ' eines politischen Gesinnungsgenossen aus dem
7. Wahlkreis auf den höchst schwierigen , aufregenden und
wenig dankbringenden Posten im Reichstag verzichtet hätte,
und nur auf einstimmige Aufforderung seitens einer konser¬
vativen Vertrauensmänner -Versammlung aus dem ganzen
Wahlkreis sich zur Kandidatur habe bewegen lassen . Schrempf
erstattete dann ausführlichen mit Zahlen belegten Bericht
über seine Mitwirkung bei den Beschlüssen des Reichstags,
besonders in letzter Zeit , namentlich über das Süßstoff -,
Zündhölzer - und Fleischschaugesetz mit dem Nachweis , daß
und warum er gegen  das letztere Gesetz gestimmt habe.
Der neue Zolltarif mit den sehr mäßigen , die Einnahmen
unserer Landwirte kaum erhöhenden , jetzt unabänderlich festge¬
legten Getreidezöllen und den noch dem Kompromiß unter¬
worfenen übrigen Zöllen , biete unserem bäuerlichen und
kleingcwerblichen Mittelstand noch gar keine Garantie für
Beseitigung des allgemein zugegebenen Notstandes , sofern
ja die Reichsregieruug , abgesehen von den festgemachten
Getreidezöllen , mit allen übrigen Zöllen bei der Abfassung
neuer Handelsverträge freie Hand habe , uud bei ihrer
seitherigen Vernachlässigung des Mittelstandes kein volles
Vertrauen verdiene . Diesem Mißtrauen habe er mit den
übrigen Konservativen bei seiner Abstimmung zum Zolltarif
Ausdruck geben wollen . Die Hauptaufgabe des Vertreters

des 7. Wahlkreises , der doch bis zu etwa 80 °/» ganz oder neben¬
her Landwirtschaft treibende Wähler aufweise , sei also offen¬
bar die , mit gleichgesinnten Abgeordneten zu verhüten , daß
die Reichsregierung von den bloß provisorisch geltenden
übrigen Zöllen bet den Handelsverträgen sich vom Ausland
zu viel abhandeln lasse, da selbstverständlich die Vertreter
des Großhandels und des Großkapitals mit allerlei Mitteln
(wozu die Handelsvertrags - Wanderredner gehören ) die
Reichsregierung und möglichst viele Wähler zu ihren Gun¬
sten zu bearbeiten versuchen. Schrempf wies sodann aus
dem Programm der konservativen Partei , aber auch aus
seinen Abstimmungen nach, daß man ihm mit vollem Un¬
recht einseitige  Begünstigung der Landwirte zur Last
lege . Er habe stets und !von jjeher Mr Hen ;Schutz
aller  nationalen Erwerbszweige  gegen das Ausland
durch Schutzzölle gesprochen und gestimmt . Dagegen habe
bekanntlich die Volkspartei früher vollen Freihandel angc-
priesen und wenn sie jetzt wenigstens die Getreidezölle des
neuen Zolltarifs nicht mehr antaste , so tue sie es , weil
nichts mehr daran zu ändern sei uud aus kluger Rücksicht
auf die Landwirte in der Volkspartei . Die Sozialdemokratie
predige aber offen, daß sie den Untergang  eines selb-
ständigenM ittelstandes  durch den Freihandel wünsche,
damit die dann bald vollends bankerotten Kleinbauern und
Handwerker in ihr Lager übergehen und ihren Zukunftsstaat
gründen helfen . Ihre Hoffnung auf baldigen Sieg verrate
der Ausspruch von Bernstein , einem Hauptanführer derselben:
früher sei die Sozialdemokratie ein Anhängsel der demo¬
kratischen Partei gewesen, jetzt aber bilde diese chur noch
den Schwanz der Sozialdemokratie ! Diese Verhöhnung sei
der Dank dafür , daß die Lolkspartei bei Wahlen sich mit
den Sozialisten verbunden habe und noch verbinde . Eine
weitere Hauptaufgabe bilde sodann für den neuen Reichstag
die Beseitigung  der die deutsche Industrie und Land¬
wirtschaft seit Caprivis Aera aufs schwerste schädigenden
handgreiflich verfehlten Meistbegünstigungs - Ver-
träge  namentlich mit Nord -Amerika und Argentinien.
Während Bismarck den Grundsatz befolgte : „Wir laufen
niemandem nach !" müsse man bei der Reichspolitik des letzten
Jahrzehnts fragen : „ Wem lausen wir nicht nach ?" Auch
sei Bismarck schon früher für einen Getreidezoll von 6 ^
pro Doppelzentner gewesen, und die Nationalliberalen oder
die Deutsche Partei habe solchen damals zugestehen wollen.
Heute aber erkläre sie an der Seite der Volkspartei jede
über die Zolltarifsätze hinausgebende Zollforderung für
eine unerträgliche Verteuerung der Lebensmittel , während
doch z. B . der französische Zoll auf deutsche Hämmel im
Vergleich mit den Fleischpreisen in Frankreich beweise,
daß in der Hauptsache  der (deutsche) Produzent und
nicht der (französische) Konsument den höheren Zoll leiden
müsse, was man von jedem deutschen Schäfer beklagen höre.
Schrempf wies weiter aus der Statistik nach, daß das
deutsche Volk weniger von Steuern und Schulden belastet
sei als fast alle anderen Kulturstaaten , 'auch denselben in
den Anstalten für Kulturaufgaben und in der Arbeiter¬
fürsorge weit voranstehe , und widerlegte schließlich gründlich
und überzeugend die Angriffe der Volkspartei bezüglich des
Mais -, Obstmost - und Hopfenzolls und andere Vorwürfe
eines eben erst verbreiteten Wahlflugblatts der Schweik-
hardtschen Partei . Wenn er wieder in den Reichstag ge¬
wählt würde , würde er wie nachweisbar schon bisher mit
den übrigen Konservativen in erster Linie für den noch immer
meistbedrohten und daher den meisten Schutz verdienenden
bäuerlichen und gewerblichen Mittelstand  sor¬
gen. Seines Erachtens zeuge es von Verblendung , daß
Detailkaufleute und Handwerker bet der Volkspartei , die
doch (wie auch die Abstimmung des Kammerpräsidenten
Payer gegen  die vorgeschlagene Warenhaus st euer
beweise) bisher stets in erster Linie den Großhandel und
das Großkapital begünstigte , Schutz und Rettung suchen!
Der am Schluß gespendete lebhafte Beifall nahezu aller
Zuhörer bekundete den tiefen Eindruck der Rede.

Ein anwesender Sozialdemokrat  bestätigte zu
allgemeiner Heiterkeit die Schrempssche Schilderung der uns
von der Sozialdemokratie drohenden Gefahren . Rotgerber
Sattler  von hier bestätigte aus seinem Aufenthalt in
Argentinien , daß auch dort nicht der Weizen b a u e r , sondern
der Weizenhändler  den Hauptgewinn aus dem Getreide
ziehe. Einen über Schrempfs Mitteilung , daß das Weizen¬
mehl mitunter mit dem billigeren Maismehl vermischt werde,
sich beschwerenden hiesigen Mehlhändler aber beruhigte
Schrempf mit dem Nachweis , daß er dies nur von etlichen
norddeutschen Mühlen behauptet habe und auf die Ver¬
handlungen in der betreffenden Reichstagskommission hierüber
sich berufen könne.

Nachdem auf wiederholte Aufforderung niemand mehr
sich zum Wort meldete , schloß der auf Vorschlag von der
Versammlung bestätigte Vorsitzende , Landtagsabgeordneter
Schaible,  die Versammlung mit der Versicherung , daß
die konservative Partei selbstverständlich jedem Wähler seine
freie Wahl zwischen den Kandidaten überlassen wolle , wohl
aber glaube er , diese Versammlung auffordern zu dürfen,
dem Herrn Schrempf unfern Dank für seine fleißige und
überzeugungstreue fünfjährige Vertretung des 7 . Wahlkreises
im Reichstage durch Erheben von den Sitzen auszudrücken,
was dann auch — mit sehr wenig Ausnahmen — die durch
den parlamentarisch geordneten würdigen Verlauf sichtlich
hochbefriedkgte Versammlung bestätigte . Reichspost.

Deutsches Reich.
Berlin , 6 . Juni . In einer Jsolier -Baracke der Cha-

ritö starb gestern nachmittag unter pestverdächtigen Umstän¬
den ein junger Arzt aus Wien IV , Dr . Milan Sachs,
welcher sich seit einiger Zeit im hiesigen Institut für In¬
fektionskrankheiten mit bakteriologischen Arbeiten beschäftigt



hatte. Ueber die sofort nach dem Ableben des Dr. Sachs
ergriffenen Maßnahmen berichten die Blätter, seine Wohnung
sei desinfiziert worden, die Familie, bei der er wohnte,
wurde in die Charit« gebracht und in Baracken isoliert,
ebenso die behandelnden Aerzte und Schwestern, sowie die
Aerzte, mit denen Dr. Sachs im Institut zusammenarbeitete.
Alle Personen, mit denen Dr. Sachs irgenwie zusammen¬
kam, wurden zum Schutz gegen die Ansteckung geimpft.

r. Vom Bodensre, 10. Juni. In Lindau ist schon
wieder ein thphusverdächtiger Fall vorgekommen, ebenso in
Aeschach. Die bakteriologische Untersuchung des Trinkwassers
ergab keine Beanstandung. Die Abhaltung der auf heute
anberaumten Offiziersreunion wurde auf höhere Anordnung
vorsichtshalber sistiert.

r. Pforzheim, 9. Juni. Am Samstag wurde hier in
einer Kellerabteilung des Hauses Luisenstraße 37 von dem
verheirateten Ausläufer Cornelius Heiler aus Kirlach an
dem bet der gleichen Herrschaft bediensteten 18 Jahre alten
Dienstmädchen Pauline Burkhardt ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt. Das Mädchen wehrte sich energisch, wurde aber
schließlich von dem Menschen bezwungen und vergewaltigt.
Der Täter wurde bald darauf von der Kriminalpolizei
verhaftet. Ausland.

Rom, 9. Juni. Die kürzliche Unpäßlichkeit des Papstes
schwächte diesen so sehr, daß er meist den Tag über im
Bett bleibt und nur für einige Audienzen aufsteht, obschon
er kaum hört, was die Besucher sagen. Oft werden die
Audienzen abgebrochen, weil der Papst zu frühe ermattet.

Marseille, 9. Juni. Der Dampfer Antoine Fraissinet,
welcher derselben Gesellschaft gehört wie der verunglückte
Damper Liban, ist an der Elfenbeinküste gescheitert.
Die Mannschaft hat sich retten können. Das Schiff, oas
keine Paffagiere an Bord hatte, gilt als verloren.

Paris, 9. Juni. Die Zollkommission hat den Zoll für
Hopfen auf 60 Fr. im Minimaltarif festgesetzt. Der Minister¬
rat hat beschlossen, beim Parlament die Bewilligung von
50000 Fr. für die Hinterbliebenen der beim Untergang des
Liban Verunglückten zu beantragen. Der Finanzminister
wird am 15. ds. gleichzeitig mit dem Budget eine Vorlage
betr. die direkten Steuern einbringen.

Paris, 10. Juni. Wie die Agence Havas aus Peking
meldet, steht das Gebäude der Finanz-Verwaltung, worin
vier Millionen Tasks lagern, in Flammen. Die europäi¬
schen Truppen unterstützen die Arbeit der chinesischen Feuer¬
wehr, die den Brand mit Fahnen und Gongs bekämpfen
wollen. Das brennende Gebäude grenzt an die ausländischen
Gesandschaften.

London, 9. Juni. Von der heute im Unterhause be¬
ginnenden Erörterung der Zolltariffrage wird eine entschei¬
dende Klärung der Lage erwartet. Nach Ansicht der Libe¬
ralen ist die bestehende Krise ohne ein überraschendes Ereignis
unlösbar, und dieses werde, wie sie erklären, der Rücktritt
Chamberlains  sein. Die liberalen Daily News versichern,
daß selbst einige bedeutende Mitglieder der eigenen Partei
Chamberlains glauben, er werde dem König nach dem heute
nachmittag stattfindenden Kabinettsrat seine Entlassung unter¬
breiten.

Beni-Unif, 8. Juni. Die Beschießung der Dörfer der
Oase Figuig dauerte zwei Stunden. Die französischen Trup¬
pen besetzten durch Ueberraschung des Feindes zwei nach der
Oase führende Pässe. Die Wirkung der Beschießung ist noch
unbekannt, da die französischen Truppen noch nicht in Figuig
eingerückt sind. Verluste hatten dieselben bisher nicht.

Algier, 8. Juni. Nach Meldungen aus Beni-Unif
waren bei der Beschießung von Zenaga 3 Bataillone der
Fremdenlegion und 3 Eskadronen Kavallerie, im ganzen
3500 Mann, mit 10 Kanonen tätig. Mit Tagesanbruch
verließen sie Beni-Unif. Die Artillerie schwenkte gegen ein
kleines Plateau ab wie zu einer Paradeübung auf 1200
Meter Entfernung von den ersten Wällen von Zenaga.

Beni-Unif, 9. Juni. Der Vormittag verlief ruhig.
Die Einwohner von Figuig verbleiben in der Oase und
rücken vorsichtig gegen die Hügelkette vor. Französische
Patrouillen und Vorposten überwachen die Gegend. Vor¬
mittags kamen mehrere muhammedanische Priester von
Figuig nach Beni-Unif, um bei den französischen Beamten
für die Angelegenheiten der Eingeborenen vorstellig zu
werden. Ueber das Ergebnis dieser Zusammenkunft ist
nichts bekannt geworden. Es verlautet, daß die Einwohner
von Zenaga 3 0 0 Tote  und zahlreiche Verwundete gehabt
hatten und Zenaga fast vollständig zerstört sei.

q- q-

Zum Dampferunglückbei Marseille.
Paris, 8. Juni. Ministerpräsident Combes konnte in

seiner Rede in der Kammer die Zahl der bisher Geretteten
nur auf 60 angeben. Danach hätte die Katastrophe 140
Menschenleben gekostet. Die letzte Hoffnung, meinte Com¬
bes, setzte er auf das Eintreffen einer Depesche aus Genua,
dem Bestimmungsorte des österreichischen Dampfers Rakoczy,
welcher mit einer Anzahl der Geretteten die Unfallstelle
verließ. In der Leichenhalle des Marseiller städtischen
Krankenhauses, wo über fünfzig agnoszierte Tote ihrer Be.
erdigung harren, spielten sich heute Nachmittag herzgreifende
Szenen ab. Der Kaufmann Esposito, der die Leichen seiner
Gattin und seines Kindes erkannte, wollte sich mit einem

Revolver entleiben. Die Züge der aufgebahrten Leichen
zeigen Spuren der ausgestandenen Todesangst, nur die
Kinder, deren Zahl relativ groß ist, scheinen in ruhigem
Schlafe zu liegen. Die Beerdigung der nicht reklamierten
Toten findet morgen auf Kosten der Gemeinde Marseille
statt. Die Sängerin Frau Liliane Nizard, welche auf dem
Rettungsboote einem Säugling die Brust reichte, wurde für
den Monthyonschen Preis der ^ saäsmis §ran âi8s vor¬
geschlagen. — Antoine Fraissinet, der Teilhaber der Firma
Fraissinet, welcher der Liban und der Jnsulaire gehören,
befindet sich unter den Opfern der Marseiller Katastrophe.

Marseille, ,9. Juni. Ein Ingenieur der Reederei
Fraissinet stellte an Ort und Stelle fest, daß die Hebung
des Liban, wenn sie überhaupt versucht werden könne, große
Schwierigkeiten bieten und erhebliche Kosten verursachen
würde. Die Bergung der Post scheint unmöglich. Die
Taucher sind jetzt mit der Bergung der Leichen beschäftigt,
die sich noch im Innern des Schiffes befinden. Die Ge¬
sellschaft Fraissinet wird heftig angegriffen, weil von See¬
leuten festgestellt wurde, daß die Rettungsboote des Liban
wegen der vollständigen Verrostung ihrer Hängeketten im
Augenblicke der Not nicht ins Wasser gelassen werden
konnten. Eines der schwerwiegendsten, belastendsten Momente
ist, daß sich die beiden Schiffsführer an die Mittagstafel
setzten, bevor ihre Fahrzeuge auf dem hohen Meere waren,
was durch die Reglements ausdrücklich verboten wird. Fer¬
ner wird die Ucberladung beider Fahrzeuge stark gerügt.
Ein wichtiger Punkt ist auch, daß der Signalwärter an
diesem gefährlichen Orte nicht aus seinem Posten war und
somit nicht die nötigen Signale gab. Das entschuldigt
aber die Schiffskapitäne keineswegs, da ihnen vorgeschrieben
ist, dort selbst auszulugen und mit großer Vorsicht zu fahren.
Die Geschwindigkeit von vierzehn Knoten, die beide Fahr¬
zeuge hatten, wird ferner für diese Gegend als zu groß
bezeichnet. Die Aussagen der beiden Kapitäne, die heute
bereits vernommen wurden, widersprechen sich durchaus;
sie suchen sich gegenseitig die Schuld aufzubürden. Ganz
charakteristisch ist die Tatsache, daß mit dem Kapitän auch
die ganze Mannschaft des Liban sich gerettet hat, während
weit über hundert Passagiere umkamen. Das ist bet
französischen Schiffskatastrophen so üblich. Man denke nur
an den Untergang der Bourgogne am 4. Juli 1898, bei
dem 590 Passagiere, darunter alle Passagiere erster Klasse,
ertranken und nur 89 Personen gerettet wurden, während
von der Mannschaft 104 sich retteten, und zwar in einer
Weise, die in der ganzen Welt Entrüstung hervorrief.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdruckerei(Emil
Zailer) Nagold— Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechts-Regifter
wurde heute eingetragen:

Nr. Namen und Wohnort der
Ehegatten. Rechtsverhältnis.

Schübel, Johann Georg,
, Scheidermeister inHaiterbach,

Schübel, Anna Maria, geb.
Walz das.

Huber, Johann Martin,
o Schreiner in Pfrondorf,

Huber, Katharine Christine,
geb. Brenner das.

Gackeuheimer, Gottlob Ul-
^ rich, Bauer in Gültlingen,

Gackeuheimer, Marie, geb.
Rinderknecht daselbst.

Den 4. Juni 1903.

Die Eheleute haben durch
Ehevertrag vom3. Juni 1903
den Güterstand der Errungen¬
schaftsgemeinschaft festgesetzt.

Desgl.durch Ehevertrag vom
28. Mai 1903.

Desgl. durch Ehevertrag vom
28. Mai 1903.

Oberamtsrichter:
Sigel.

K. Forstmnt Liebenzell.

Stammholz-Berkaus
im schriftlichen Ausstreich.

Aus Staatswald Forchenhau, Ob. Monakamerberg, Ob. Mona-
kamerkopf, Hummelberg, Dennjächthalde, Bronnhalde, Tannbrunnen,
Löneck, Bieselssteig, Rattenkönig, Tannberg, Härdtberg und Scheidholz
der Hut Möttlingen:

Langholz: 396 Fichten, 1718 Tannen, 71 Forchen mit Fm. 1031.,
302 II., 361 III., 527 IV., 44 V. Kl.

Sägholz : 2 Fichten, 86 Tannen, 8 Forchen mit Fm.: 75 I., 27
II., 14 III. Kl.

Die bedingungslos zu haltenden Offerte sind in ganzen und V"
Prozenten der Taxpreise ausgedrückt, verschlossen mit der Aufschrift„An¬
gebot auf Stammholz" bis Freitag den IS . Juni ds . Js . vorm.
1« Uhr beim Forstamt einzureichen, zu welcher Stunde die Eröffnung
der Gebote im „Hirsch" in Liebenzell stattfindet. Das Ausschußholz ist
zu 100°/» der Taxpreise angeschlagen. Auszügeu. Offertformulare sind
vom Kameralamt Hirsau zu beziehen, Losverzeichnisse versendet das Forst¬
amt unentgeltlich.

Rothfelde».
Eine Partie

verkauft wegen Aufgabe des Artikels äußerst billig
Conrad Wolf.

K. Amtsgericht Nagold.
VkMkeWekMW

vom 8. Juni 1903.
Zu Nr . S Hilfskasse der Na¬

zarener in Egenhausen, Sitz in
EgenhausenE. V.

Das Vorstandsmitglied Christof
Thumm ist wegen Alters zurückge¬
treten und das Vorstandsmitglied
Christian Lutz ist gestorben; an deren
Stelle wurden gewählt:

Gottlob Schönleber, Müller
in Grunbach OA. Schorndorf und
Jakob Rentschler, Privatier in
Egenhausen OA. Nagold.

Oberamtsrichter:
Sigel.

L L Rothe Stern Linie

«2 r -n

WMOl 'OOll

Auskunft ertheileni
die Lsck 8tar Linis in ^ ntvsrpsv
oder deren Agenten>V!1d. Rlvksr,
Buchdruckereibesitzer in ^ ltvnslvig,
6arl ksbm in k'rsncksnntLät.

Nagold.
la

ItimburKvr - unä

empfiehlt
Herm. Brmhinger.

Ebhause»
Oberamt Nagold.

Am nächsten Samstag de« 13. d. Mts.
abends » Uhr

kommt auf dem Rathaus dahier aus der Verlasseuschaft des si Ernst
Walz , Bauers hier folgendes zum Verkauf:

Ein zu einem größeren Oekonomiebctrieb geeignetes

Wohn - «nd Oekonomiegebäude.
17 ar 75 gm Gras- und Baumgarten beim Haus,

70 „ Gemüsegarten daselbst,
46 „ 91 „ Acker im Hammeracker,'
26 „ 29 „ Acker in der Aeckershalde,
65 „ 45 „ Nadelwald im Hardt.

Kaufsliebhaber sind cingeladen.
Den 10. Juni 1903.

Grundbuchbeamter:
D en g l er.

Oberjesingen.

Lamcholr-Verlimis.
Am Donnerstag den 18 . Juni

werden im hiesigen Gemeindewatd Abl. VI
Wolfsgarten von morgens 10 Uhr an
verkauft:

1 Eiche mit 2,93 Fm., 98 Stück geschälte_ _
Bau- und Wagnereichle, sowie 472 Stück dito Stangen schönster
Qualität.

Schultheiß:
Walz.

Von uusKtzkümmtsll vsr-
äsn jscls Vrt. von Unarordtzitso nnAS-
ksrtißft, vis

LLLreilllLAeu, 2öxtö, vrekör,
ZcLIicks , AruldLriäsr,

ksttsu u. 3. iv.
in cksm 8p62ia1̂ 68olräkt kür künbtlielis
Uaarardsiten voo

IVilkslin 3cdusiäsr, Lalw,
krämiert mit 6 L5rtzllprsi8tzll nnck8 Diplomen.
6sAvll Liü8snckllllA cksr Haars srkol̂ t bokortiZ's .4n-

fertî un» cksr Arbeit io kurssr Zeit.
M
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Nagold

MkMchllWMWiißs-
Meilk»im Ich» IM

Die Lehrlinge, welche Arbeiten zu der Ausstellung qeliefert haben,
deren Lehrmeister , sowie die Mitglieder der Gesellenprüfungs-
ausfchüfse (Meister und Gesellen) genießen aus den Kgl. Württ. Staats¬
eisenbahnen eine

Fahrpreisermäßigung.
Anmeldungen zum Besuch der Ausstellung sind zu richten an

den Vorstand des Prüfungsausschusses
Th . Kehle, Flaschnermeister.

Nagold—Eberchhardt. Ul

^ KochZeiLs-Kintcldung. 8
§ Wir beehren uns hiemit Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am
Samstag den 13 . Juni 1903

in d. Gasth. z. Traube in Nagold ftaltfindenden Hochzeitsfeier
M freundlichst einzuladen.
D Christian Deuüle,
M Schneider, S . d.Konrad Deuble, ^

Oeler, Nagold

Katharina Keck,
T. d. Erhardt Keck,
Bauer, Ebershardt.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

s
Ul

k

Mgeiilciilt
Wählertjersammlung.

Der Kandidat der Volkspartei für denV!!. Reichstagswahlkreis
WP » s ^ 1!I>I »M.»!^ A^ I I

Ebershardt.
Hocbreits-kinlackung.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, M. i
Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^

Donnerstag den I« . Juni 1993
in d. Gasth. z. Lamm hier freundlichst einzuladen. U

Friedrich Bürkle , ^ Katharine Wurster , M
S . d. Joh. Georg Bürkle, U T. d. Andreas Wurster,

Bauer u. Gemeinderat. ^ Bauer.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

„Schneekönigs
ist n»

»erzügliche», »Mg»«.
schädliches md dskri
sehr dilliges»xd t».
,«Mk»Waschmittel.

Zu haben
in gelben Packele»
ä 15H in den mei¬
sten Geschäften.

Fabrikant:
Lar! Lentner

in llöppingsn.
Gesucht nach Altensteig per so¬

fort oder 1. Juli gesundes willigesMLävden
für alles bei hohem Lohn und guter
Behandlung. Liebe zu Kindern Haupt¬
bedingung.

Näheres bei der
Expedition d. Bits.

Die Gewinnliste der
L'Steinsfelder Geldlot¬
terie kann
MU- eirrgesehen"WU
werden bei
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Mxolä.

jlerm. Trinlringer. X,
Von heute ab gebe ich auf meine ohnehin schon sehr

billigen Preise, auf garnierte und ungarnierte

.s^

vL ß

Herren- nnä^NLdsn-

Ural » ritt.

GSGSSSSGSG SSGGGSGSSGGt

LLutinLun unä Lür§srLnsec1inesoding.iui in1stdin§sn,
wird sich am

Samstag, den 13. Juni 1903
UM 11 Uhr im Mohren in Schietingen,
um 1 Uhr in der Linde in Hsiterbach,
um 5 Uhr im Hirsch in WaL- dorf,
um 8 Uhr im Sternen in Altensteig

den Wählern vorstellen und sein Programm entwickeln.
MWe Werw DMU him mMe».

vor . ' iki ' V»Ik8Drl6i.
Berneck.

In meiner Wirtschaft wurde am
4. d. Mts. (Altensteiger Markt) ein

Hundertmarkschein
gefunden und kann derselbe vom
rechtmäßigen Eigentümer gegen Ein¬
rückungsgebühr bei mir abgeholt
werden.

Karl Kühnle z. Waldhorn.
Kennen Sie

Bestes, billiges, alkoholfreies

kksrWW-ßelkiiiill!
Machen Sie bitte einen Versuch!

Offen und in Flaschen verschiedener
Größe.

Kann als Limonade bet mir so¬
fort getrunken werden.

Alleinverkauf:

Konditorei und Cafö.
Nagold.

Habe in meinem Nebenbau4—5
schöne

Jimrner
an Herren auf1. Juli zu vermieten.

Empfehle zugleich kräftigen

Wsszlizcl»
von 60 an.

Adlerwirt Fr . Farr.

Eine schöne
§

Nagold.

ohnung
in der besten Lage, mit 4 Zimmern,
Küche, Keller und sonstiges Zubehör
hat bis 1. Oktober zu vermieten

Georg Hiller, Bäcker.

M -ttöüsiisigll
vexerIock-8tirttMrt. i

Das8»N2S laNr^«ötkasl. ,W knipst, äondS«n '

Eine schöne
Wildberg.

Hei
hat zu verkaufen

Gottlob V » Lv1.

15 ur
S

Nagold.

lesen
oderauf Neuwiesen verpachtet

verkauft und 25 er

MW Litt
auf dem Ziegelrain verpachtet

Carl Schuon,
Weinhandlung.

5viertel
Nagold.

wiW Me
im Schrofen hat zu verpachten

Gottf . Vollmer.

30 ar
Nagold.

eche« Llee
am Eisberg verpachtet

Jakob Renz, Hintere Gasse.
Nagold.

17 ur im Bächle mit Pfund-Klee
37 ur Wiese im Jselshausertal,
23 ur aus Neuwiesen,

verpachtet
Christian Harr,

Seifensiederb. d. Post.
Der Ertrag von Morgen

Wiese
an der Jselshauser Straße ist zu
verpachten.

Wer? sagt die
Expedition ds. Blts.

Demnächst erscheint:
Kommentar

zum
neuen württembergischen
Einkommensteuergesetz.

Von Dr . K. v. Götz, Gebeimrat.
Klein 8° ca. ^ 4.50. Gebunden

ca. ^ 5.50.
Gest. Bestellungen nimmt ent¬

gegen
H . W . Z - iser'sche

Buchhandlung.

Ein
Nagold.

Mtzndmjip
im Alter von 16—18 Jahren kann
sofort eintreten.

Näheres bei Ganger.
Hof Berueck, St . Berneck.

Unterzeichneter sucht einen tüchtigen

Arbeiter
für bevorstehende Heuernte; gute
Kost und guter Lohn wird zugesichert.

Gutspächter Künstle.
Calmbach.

Ein ordentlicher

kann bei hohem Lohn sofort ein¬
treten bei

Adlerwirt Kiefer.
Nagold.

In hirsiger Stadt wird in guter
Lage ein kleineres

VolwdLvs
zu kaufen gesucht.

Gest. Offerten wollen bei der Ex¬
pedition d. Bl . abgegeben werden.

Einen
Nagold.

Läjkimimi
hat zu vermieten

E . Lutz, Flaschner.

Frauen-Schönheit!
verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Anssehe«, weiße, sammet-
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies erzeugt: Radebeul er
Steckenpserd-Lilienmilchseife

r. SerxmsuilL k«.. ksäebevl-vrsüLeü
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd
ä St . 50 Pfg. bei: G. W . Zaiser.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Gertrud Elsa, T. d. Hermann
Stockinger,  Eisenbahnkassters, geb.
7. Juni.

Todesfälle: Christian Gottlieb Maier,
Küfer, S . d. Ehr. Maier , Oelers, 24
I . a.. gest. 8. Juni.
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